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A1v 

 Dem Ehrenveſten vnnd 
Weyſen / Herren Caſpar Goßwylern/ 
meinem hochehrenden/ freundtli= 
chen Herren vnd Schwa= 
gern. 
WJeweit/ vnd auff welche/ Got= 
tes ſtraaffwort / das er ʒů vnſe= 
ren erſten Elteren/ auff den fahl 
geſprochen: Jm Schweiß deines Ange= 
ſichts ſolt dein Brot eſſen: ſich erſtrecke / 
berichtet vns der H. Paulus ʒun Roͤm. 
am 8. capitel / nemlich daß alle Creaturen 
vnderworffen ſeygen/ der eytelkeit/ ohn jh= 
ren willen. Jtem daß alle Creaturen mit= 
ſeufftʒen / vnd angft haben / vnd harren auff 
jhre befreyung von dem dienſt diſes ʒer= 
gengklichen weſens. Begteifft deßwegen 
diſere eytelkeit nit allein die außerwehl= 
ten / ſo durch vil truͤbſal muͤſſen eingehen 
in jhre herrligkeit/ ſonder ins gemein alle 
Menſchen / die Heydẽ vñ ſonſt Gottloſe/ ſo 
wol als die frommen. Dann je ein jeder / ſo 
von Adam ſein abkommen hat/ beſagten 
ſchweiß/ nach ſeiner maaß ererbt hat/ in 
maaſſen mehrgedachter ſchweiß nit euſſer= 
lich im angeſicht oder Leib armer Leuthen/ 
die mit ſaurer ſchweißwuͦrckender arbeit/ 
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A2r 

 Vorred. 
jhr nahrung ſuͦchen/ ſonder in allerley an= 
ligen / deß gmuͤts vnnd deß Leibs / heimli= 
chem vnd offenbarem / wie es jmmer be= 
ſchaffen ſeyge/ der reichen vnd armen/ ho= 
hes vnd nideres ftands perſonen / verſtan= 
den wirt. 
Daß aber erſtgedachter deß Apoftels 
bericht war/ vnd die wuͤrckung deß einmal 
außgeſprochnẽ ſtraffworts allgemein/ vnd  
auß allen Menſchen nit einer außbedingt 
ſeyge/ beʒeuget nit nur eines jeden gewiſ= 
ſen / ſonder neben den heiligen / auch alle  
Heidniſche hinderlaßne Schrifften mit ei= 
nem Mund/ onhgeacht die Heiden nit wiſ= 
ſen moͤgen/ auß welcher Quell vnd vrſach 
jhr gemein vnd bekannt elend flieſſe. Ari= 
ſtoteles bekennet es mit ſo vil Worten:  
Was iſt der Menſch? Ein Exempel der  
ſchwachheit/ ein raub der ʒeit/ ein ſpott deß 
Gluͤcks / ein Bild der vnbeſtendigkeit / ein 
Waag deß verbunſts vnd vnfahls. Jſt a= 
ber im Menſchen was anders/ ſo iſt es vn= 
flat vnd vnd Gallen. Vor dem Ariſtotele 
hat gleiche klag gefuͤhrt Plato ſein Lehr= 
meifter / welcher auß betrachtung menſch= 
lichen elends vermeint / die jenigen ſeygen 
den Goͤtteren am liebſten / welche alſo 
bald nach jhrer Geburt ſterben. Menan= 
                                                               A ij 
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A2v 

 Vorred. 
darachtet die vnvernuͤnfftigen Thier vil 
gluͤckſeliger dann den Menſchen. Noch iſt 
Simonides vngeſchickter / welcher ſaʒen  
doͤrffen die Goͤtter haben jhre kurtʒweil 
an der Menſchen elend. Alle Menſchen/ 
ſagt er/harren auff ein new Jahr / vnd hof= 
fet ein jeder das new ſol deſſer ſeyn dann 
das gegenwirtig. Aber den einen verʒehret 
das Alter/ den anderen ein Kranckheit/ je= 
nen verſchluckt das Meer/ diſen den Krieg/  
vnd vortan. Geſchweigen ſo viler gleich= 
nuſſen / dardurch ſie menſchlichen Lebens 
ʒur bruͤchligkeit vnd vnbeſtendigkeit auff  
das eigenlicheſt fuͤrgebildet/ vnd genuͤgſam 
ʒuverſtehn gegeden/ daß alle Menſchen 
vnder diſen ſchweiß gehoͤren. 
Obwol auch die Heiden/ als gemeldt/ 
den vrſprung jhres elends vnd Adam 
ſchweiſſes nit wiſſen moͤgen / haben ſie 
doch fleiſſig nachgeforſchet / aber mehr 
rentheils in jhrer fleiſchweiſen vnd vnbe= 
ſtehndigen meinung beſtanden/ es ſeyge in  
der Welt kein ding an vnd fuͤr ſich ſelb boͤß 
oder gůt/ gluͤck oder vngluͤck / ſonder werde  
alles guͦt oder boͤß / nach dem ſich der je= 
nig / dem was begegnet/ ſich in den fahl 
wol oder odel wuͤſſe ʒuſchicken. Daher ſie 
alle ʒufaͤhl einem Kieid vergliechen / wel= 
                                                                    ches 
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A3r 

 Vorred. 
ches fuͤr ſich ſelb weder kalt noch warm 
iſt / aber warm wirt / oder kalt bleibet/ nach 
dem das jenig iſt / dem es angeʒogen wirt.  
Vnd daß ſich ein Menſch offt in ſachen 
bekrencket / das legen ſie ʒu ſeiner Jgels= 
ard. Ein Jgel/ ſagen ſie / tragt ſeine doͤrn  
mit ſich auch inglat te orth/ in welchen er 
nit geſtochen wurde/ wann er nit ſelb doͤrn 
mit ſich gebracht. Alſo bekummere ſich 
mancher in denen dingen/ die fuͤr ſich ſelbſt 
keinen kummer haben. 
Diß iſt die vrſach / deren wegen weiß= 
geachte Leuth vnder den Heiden ſich bear= 
beitet / wie ſie jmmer moͤchten ʒu ſolchen  
mittlen gereichen/ durch welche der menſch  
allerhand ʒufaͤhl geſchicklich empfahen / 
tragen/ den mut erhalten/den vnmut/ wo 
nit gar auffheben/ doch milteren moͤchte. 
Vnd ob wol ſolcher mittlen vnʒalbar vil 
von jhnen erdacht wurden/ iſt doch gemein 
lich jhr beſter Raht/ jhres bedunckens/ ge= 
weſen/ daß der Menſch jhm vor vnd ein= 
bilde/ es ſeye kein fahl /der jhm/ als einem 
Menſchen nit begegnen moͤchte / damit er  
bey ʒeyt mit raht ſich gefaßt mache. Eu= 
ripides ſagt / Jch habe von einem alten- 
weiſen gehoͤrt/ ich ſolle mir vonjugent auff 
einbilden/ mir moͤchte vor meinem todt be= 
                                                            A iij 
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A3v 

 Vorred. 
gegnen armut/elend/ gefangenſchafft/ ver= 
leumbdung/ ſchand/ kranckheit/ auff das/ 
wann ſich der fahl begebe / er mir nit vnge= 
wohn/ vnd ich ſchon getroͤft ſeye. 
Wan nun diß der fuͤrnembſte raht ift 
menſchlicher vernunfft / wirt villeicht je= 
mand wunderen / was vrſach vnd ʒu was  
end hin / heuttigs tags eine ſolche vntroſt= 
liche Troftſchrifft auß der Finſternuß an 
das Liecht geʒogen werde/ ſonderlich weil  
nebend der H. Gſchrifft vil auſſerleſene 
Gottſelige Troſtbuͤchle in handen / ond mit  
namen die recht guldenen Kleinot/ wyland 
Herren Oth Werdmuͤllers / Chrift ſeliger  
gedaͤchtnuß. Denſelbigen gibe ich diſe  
 freundtliche Philoſophiſche antwort. Al= 
le contraria oder widerige ding ſind alſo 
beſchaffen/ das jhren eins das ander wüſ= 
ſenthafft/ ſcheinbar vnd verſtendtlich ma= 
chet / wo ſie einander entgegen geſetʒt/ 
vnd vnder ſich vergliechen werden. Wel= 
cher nit weißt was edler gaab geſundheit  
iſt / der lehrnet es ʒum beſten auß einer  
ſchmertʒlichẽ kranckheit. Krieglicher jam= 
mer preyſet den fuden. Hungernoht lobet  
fruchtbarkeit. Was einigk eit nutʒe /lehret 
ʒwittracht. Nechtliche Finſternuß mehret 
der doñen liebligkeit. Ebener maſſen wut  
                                                                  das 
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A4r 

 Vorred. 
das ſonſt hohe vnnd Mayeſtetiſche Liecht 
der H Gſchrifft vns nach vil thewrer/ wer= 
der vnd lieber / wann wir entgegen halten 
der armen Heiden tunckele vernunfft ſchriff 
ten. Welcher noch nit erkennen kan/ was= 
thewren vngemeſſnen Schatʒes alles voll= 
kom̃nen berichts vnd troſts / der einig ewig 
Gott vns/ der armen Heiden nachkom̃en/  
in ſeinem wort gnedigſt ʒugeſtelt / der hoͤ= 
re den allerweiſeſten / aber vnerleuchteten  
Platonem. Als er weitlaͤuffig vnd ſcharff / 
ſo fern ſich nur menſchliche varnunfft jm= 
mer erſtrecken mocht/ diſputiert hat/ wie es 
doch mit der Seel nach dem tod beſchaffen 
ſeye/ wuͤnſchet er endtlich gantʒ jnigklich / 
aber vergeblich/ O daß etwan ein Gott 
waͤhre / der es mir offenbarete. Cicero / der 
Roͤmiſche Burgermeiſter / aller weißheit  
Spiegel/ ſagt er glaube daß die Seel nach 
dem tod lebe. Seye es aber nur ein wohn ſo 
ſolle jhm doch denſelben niemands auß= 
reden. Alſo hat der ein vmb ſonſt gewuͤn= 
ſchet / der ander auff einen wohn hin ge= 
hofft / wir aber wuͤſſen vnnd glauben auß 
So deß waaren Gottes wort. Diſer Plutar= 
chus war ein hochverſtẽdiger edler Griech / 
ſeiner ʒeyt der verruͤmpteſte / auch Roͤmi= 
ſcher Keiſerlicher Mayeſtat Raht. Hat=  
                                                 A iiij 
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A4v 

 Vorred. 
ʒweyfel ohn in diß ſein ſchreiben die auß 
erleſneften troſtgrund geſamlet / ſeinen 
Freund Paccium damit ʒuet frewen. Glau  
be auch da was beſſers in ſeinem vermoͤ= 
gen geweſen/ er hette es mit nichten hin= 
derhalten. Aber wie nichtig(gleichwol jh) 
nen jhr gebuͤrlich werd nit abgeſchlagen 
find der Heiden grund ſamptlich gegen ei= 
nem einigen Troſtſpruch Goͤttlichen 
Worts? Wie vil ſicherere waaffen / wid r 
jnnerliche vnd euſſerliche anlaͤuff / ſind in 
Prophetiſcher vnd Apoſtoliſcher Ruͤfi= 
kammer / gegen welchen alle Heidniſche= 
auch der werſeſten euſſerſte Witʒ vnd ma= 
chet nit das geringſte ʒuachtẽ? Den Men= 
ſchen erſchrecken am grimmigften ſeine 
ſuͤnd / Gottes Gerechtigkeit vnd ʒorn. Da 
weiſt Plutarchus / vnd mit jhm aller Hei= 
den weißheit weder raht noch hilff. Wie 
lieblich erglantʒet jetʒt herfuͤr das Euan= 
geliſch Liecht auß dem Mund Goͤttlicher 
warheit / Kompt her ʒu mir / die beladen 
ſind / ich wil euch raͤw ſchaffen Matth. 12. 
Der rewend vnd glaͤubig Suͤnder wirt in 
ſeinem hertʒen rein geweſchen von dem boͤ= 
ſen gewuͤſſen. Ʒun Hebr. 10. cap. Dann 
das Bluͦt Jeſu Chriſti reiniget vns von 
allen vnſeren Suͤnden. 1. Joh. 2. Sind es 
                                                           aber  
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A5r 

 Vorred. 
aber euſſerliche kummerhaffte ʒufaͤhl? 
Wir wüſſen / daß denen die Gott lieben/  
alle ding ʒum beſten dienen. Roͤm. 8. Jſt 
der vnfahl ʒu groß? So halten wir es dar= 
fuͤr/ daß diſer ʒeyt leiden nit wert ſeye/ ſei= 
nen nur ʒugedeneken/ gegen der herrligkeit  
die an vns ſoll geoffenbaret werden. Waͤr 
wirt es helffen tragen? Gott iſt waarhafft/ 
der wirt euch nit laſſen verſucht werden  
vber ewer vermoͤgen/ ſonder wirt machen 
neben der verſuͤchung einen außgang. 1. 
Corinth. 10. Wie ſoll es enden? Das kein 
aug geſehen/ vnd kein Ohr gehoͤrt / vnd in 
ſeines Menſchen hertʒ geftigen iſt / hat 
Gott bereitet denen die jhn lieben. 1. Co= 
rinth. 2. 
Jſt demnach nit mein vorhaben/ durch 
verdollmetſchnng diſer Heidniſchen Troſt 
ſchrifft jemand ʒutroͤſten/ dann ſolches 
waͤhre den durftigen abfaͤhren vom le= 
bendigen Brunnen/ ſonder ʒuerſcheinen/  
wie einen thewren / allen verſtand weit 
vbertreffen den troft/ der barmhertʒig Gott 
in ſeinem hochwirdigen wort gnedigſt ge= 
offenbaret vns / die wir vom gebluͤt eben 
deß ſtammens vnd herkommens ſind/ deſ= 
ſen diſer Plutarchus / vnnd andere arme  
Heiden geweſen. Auff das wir erkennen / 
                                                              A    v 
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 Vorred. 
wie menſchliches leben ohne den glantʒ  
Him̃eliſchen Liechts / ſo eine finſtere Vil= 
gerſchafft ſeye / vnnd folgends den lieben  
Gott/ der vns/ der armen Heiden nachkom 
men / mit ſo hohen vnverdienten gnaden 
angeſehen/ deſto williger / nach außwei= 
ſung ſeines alſo gnedig mitgetheilten 
wortts/ ehren vnd preyſen. 
Das ich aber diß alſo verdollmetſche 
ſchreiben vnder ewerm namen an dʒ Liecht 
herfuͤr ſtelle/ beſchicht daher / weil mir gantʒ 
wol bewußt / daß jhr es mit vernunfft vnd 
 gern leſen / auch dabin deuten koͤnnen vnd  
werden/ dahin es billich ſoll/ vnd auch ge= 
meine iſt. Demnach weil das jenig / was 
 euch geliebet vnd gefalt/ vmb ewertwillen 
auch vilen anderẽ gewuͤßlich belieben vnd  
gefallen muͤß. Sonderlich aber iſt es ange= 
ſehen / vnſere Schwaͤgerliche / langerhalt= 
ne Freund vnd Kundtſchafft nit allein of= 
fenlich ʒubeʒeugen/ ſonder dieſelbig ins 
kuͤnfftig noch veſter/ wiewol ſie deſſen nit  
bedarff/ ʒubewahren. Bitte demnach/ Jhr  
wellen diß kleinfuͤg halten fuͤr ein gewuͤſſe  
anʒeig meines nit kleinfuͤgen gegen euch  
vnd den eweren tragenden gemuͤts / vnd 
anders nit empfahen/ dann wie es von mir 
abgeſendt. Thun hiemit euch / vnd die ewe= 
                                                                       ren 
 

 

 

 



ORDA16 D1481                                                                                                                         Widmung A1v–A6r 

A6r 

 Vorred. 
ren ſamptlich in Gottes gnad vnd bewah= 
rung befehlen/ denſelben mit euch bittende  
   daß er euch vnd die eweren inhaben= 
         dem hochgeſegnetem ʒuſtand 
             noch verner gnedigſt er= 
                   halten welle. 
              Platonius von Durego. 
 

 

 

 

 


